
Calwer Wochenblatt.
Amts und JntelligeHblatt für den Bezirk.
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Samstag,
den 24 . Oktober 1857.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

C a l w.
Volkszählung in den K. K. Oester-

reichischeu Staaten.
Im Staatsanzeiger Seite 2221

findet sich folgende Bekanntmachung
der K . K . Oesterreichischen Gesandt¬
schaft an dem K . Würtemb . Hof:

„Seine Majestät der Kaiser von
Oesterreich haben mit aller¬
höchster Verordnung vom 23.
März l . Js . die Vornahme
einer Volkszählung auf der
Grundlage des Standes vom
31 . Oktober 1857 anzuordnen
geruht.

Von der K . K . Oesterrei¬
chischen Gesandtschaft am K.
Würtembergischen Hofe werden
daher alle , seit länger als Einem
Jahre im Königreich Würtem-
berg domizilirenden oder seß¬
haften K . K . österreichischen
Unterthanen , mit Ausnahme
der daselbst stationirten Mili¬
tärs sammt den dahin mitge¬
nommenen Familienmitgliedern
und Dienstleuten , hiermit auf¬
gefordert , sich am 31 . Oktober
1857 bei der K . Stadtdirek¬
tion in Stuttgart oder bei den
K . Obcrämtcrn , beziehungs¬
weise den ihnen zunächst Vor¬
gesetzten Schultheißenämtern,
zu melden , damit sie und ihre
Familienmitglieder in die da¬
selbst vorliegenden Verzeichnisse
eingetragen werden können ."

Indem man vorstehenden Auf¬
ruf auch in dem Oberamtö -Jntelli-

genzblatt veröffentlicht , werden die
Schultheißenämter angewiesen , die
bei ihnen vorkommenden Meldungen
in Tabellen mit folgenden Rubriken
aufzunehmen und diese Tabellen so¬
fort längstens bis 10 . November
hierher einzusenden.

Von Orten , wo keine Meldun¬
gen Vorkommen , erwartet man auf
denselben Termin Fehlanzeigen.

Rubriken:

1 ) Laufende Zahl der Personen.
2 ) Aufenthaltsort.
3 ) Familien - und Tauf - oder Vor¬

name sammt Bezeichnung des
Adelsgrades und Prädikats.

4 ) Geburtstag , Monat , Jahr.
5 ) Religion.
6 ) Würde , Amt , Erwerb oder

sonstige Unterhaltsquelle.
7 ) Stand : ledig , verheirathet,

verwittwet.
8 ) Hcimathsgemeinde , Heimath-

Bezirk , Heimath -Kreis , Hei-
math -Land.

9 ) Reise -Urkunde , Behörde , Da¬
tum und Zahl , Dauer.

10 ) Anmerkung . z
Den 22 . Oktober 1857 . !

K . Oberamt . !
Fromm . i

2)2.  Calw . !
Fahrniß -Versteigerung.

Aus dem Nachlasse des'
kürzlich dahier verstorbenen ^

' Scilermeisters Johann Ja - ^
kob L - chlo tterbeck  kommt am !

Montag,  den 26 . Oktober und j
Dienstag,  den 27 . Oktober 1857,

je von Vormittags 8 Uhr an , ,
zur öffentlichen Versteigerung : !

Vieh : 3 Kühe und 1 Kalbing,
9 Hühner;

Bücher , Mannskleider , Bettge¬
wand , Leinwand ; Küchengeschirr
von Messing , Zinn , Kupfer,
Eisen , Blech , Holz , Porzellan
und Glas;

Schreinwerk , Faß und Bandge¬
schirr;

Allerlei Hausrath;
Feld - und Handgeschirr : 1 Stroh¬

stuhl sammt Messer und 1
Handkarren;

Getränk : circa 2 Eimer Most;
Früchte : circa 7 Scheffel Dinkel,

circa 4 Scheffel Haber , circa
4 Scheffel Gerste , und circa
30 Säcke Erdbirnen;

Allerlei Vorrath : circa 50 Cent-
ner Heu und Oehmd , circa
200 Bund Stroh , Dünger
und Brennholz;

Küchenspeisen und circa 60 Stück
verschiedene Obstbäume auf
dem kleinen Brüht.

Kaufslustige werden eingeladen.
Calw , 20 . Oktober 1857.

K . Gcrichtsnotariat.

2 )2 . Neuweiler.

Holz - Verkau f.
Am

Montag,  den 26 . d. M .,
Nachmittags 1 Uhr,

verkauft die Gemeinde auf dem Nach¬
hause dahier

circa 70 Stück Langholz , welches
sich auch zu Säghol ; eignet,
und 8 Klafter Nadelholzschciter.

Liebhaber werden hiezu eingela¬
den.

Den 16 . Oktober 1857.
Schultheiß Seeg er.
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Calw.

Fortbildungs -Schule.
Der Unterricht in derselben wird

in diesem Winterhalbjahr je Mon¬
tags und Freitags,  Abends von
balb 8 Uhr bis 9 Uhr,  und für
die Lehrlinge der Baugewerbe auch
am Mittwoch,  wie voriges Jahr,
erthcilt werden.

Im Freihand - und Linealzeich¬
nen wird jeden Sonntag  Morgen
von 8 bis 9 ' / - Uhr Unterricht er-
theilt ; auch wird das Zeichnungs¬
local nach Umständen nach dem Gottes¬
dienst noch benützt werden können.

Die Ortsschulbehördc.

2)2.  Hirsau.
Bnmneiiteuchel -Beifuhr.
Die Gemeinde bedarf 60 — 70

Stück rothforchenc Vrunnenteuchel,
je 14 Schuh lang und 2 '/ - alte Zoll
«gerade ) durchbohrt . Die Stamm¬
teuchel müssen am kleinen Theil
8 — 9 Zoll halten , wovon die Hälfte
zu liefern ist, und die andere Hälfte
8 Zoll am kleinen Theil.

Die Abstreichs -Verhandlung ist am
28 . d . M . , als am Feiertag Simon
und Judas , Nachmittags 2 Uhr , auf
hiesigem Rathhaus.

Ten 19 . Oktober 1857.
Schultheiß Keppler.

Oberamt Pforzheim.
Gemeinde Schellbronn.

Schafwaide - Verpachtung.
Die Gemeinde Schellbronn , Ober¬

amts Pforzheim , beabsichtigt die
Schafwaide auf ihrem Feld , auf
welchem man circa 200 Stück Vieh
vom 30 . November d. I . bis 31
März 1858 vollkommen ernähren
kann,
Dienstag,  den 10 . November d. I . ,

Vormittags 10 Uhr,
auf diesseitigem Rathhaus öffentlich
in Pacht zu geben , wozu die Lust¬
tragenden höflichst einladet

Schellbronn , 19 . Okt . 1857.
Bürgermeister Dietrich.

Außeramtliche Gegenstände.
Jgelsloch.

Einladung.
findet bei UnterzeiMetem musikalische
Unterhaltung stat ^ wozu er seine
Freunde und Gönner mit dem Be¬
merken cinladet , daß Kuchen und
guter Wein zu haben sind . Auch
findet ein Preiskegelschieben statt.

Hirschwirth Hölzle.
Calw.

Wohnungs -Veränd erung.
Nachdem ich meinen bleibenden

Aufenthalt hier genommen , wohne
ich nunmehr bei Herrn Johannes
Bozen Hardt  in der Ledergaffe.

Rechtsconsulent lir . Lutz.

in verschiedener
Größe hat komis-

sionsweise sehr billig zu verkaufen
F . Georgii.

Es wird auf
Martini ein recht¬

schaffenes Mädchen gesucht , die mit
häuslichen Geschäften wohl umzu¬
gehen weiß . Näheres bei der Re¬
daktion.

Korsette

Hausknecht-Gesuch.
Ein ordentlicher junger Bursche,

der militärfrei ist und sogleich ein-
treten könnte , wird gesucht . Nähe¬
res bei der Redaktion dieses Blattes.

Verlorener Stock.
Am 1. Oktober Abends zwischen

6 und 8 Uhr , ging auf der Straße
von Teinach nach Liebenzell ein
Stock , ein gelbes Rohr mit elfen¬
beinernem Griffe , mit kleinem ge¬
schnittenem Hundskops versehen , ver¬
loren . Der redliche Finder wird gebe¬
ten , denselben gegen

einen Kronenthaler
Belohnung bei Herrn Schuhmacher-
meistcr Ziegler  in Calw abzugeben.

Unterhaltendes.
Die beiden Marquis.

(Fortsetzung .)

— Nnd einen Reichthum , der in
ganz loyaler Weise erworben ist, ein

Vorkommniß , das heutzutage zu den
sehr seltenen gehört . In unserer
Zeit ist man über die Wahl der
Mittel , wenn es gilt , sich schnell zu
bereichern , durchaus nicht skrupulös.
Morin aber ist ein Mann von al¬
tem Schrot und Korn . Er ist dem
Staate mehr als einmal zu Hilfe
gekommen und hat dabei eine wahr¬
haft antike Uneigennützigkeit ent¬
wickelt . Dabei ist er auf seine Millio¬
nen eben so wenig stolz als aufsei¬
nen Adelstitel , den er seinen Ver¬
diensten zu verdanken hat . Ein
ganz anderes Bewandtniß hat es
freilich mit seinem Sohne ; käme die¬
ser in die Alternative , zwischen dem
Reichthume und dem Adelstitel sei¬
nes Vaters wählen zu müssen , er
würde lieber ein Bettler als wieder
ein Bürgerlicher sein wollen . Der
Junge ist der völlige Gegensatz zu
seiner Schwester,  der liebenswürdi¬
gen Elise , einem allerliebsten , sech¬
zehnjährigen , schönen , blonden , zart¬
fühlenden Kinde , ein wahrer Engel,
der namentlich für die Armen eine
zweite Vorsehung ist. Sie ist die
würdige Tochter ihres Vaters , und
der Mann , der einst ihr Gatte sein
wird , darf jetzt schon für einen glück¬
lichen Sterblichen gehalten werden.

— Warum treten denn Sie

nicht selbst als Bewerber auf , mein
Herr Oberst?

— Ich , ich bin ja alt genug,
um ihr Vater sein zu können , und
außerdem habe ich mich immer vor
der Ehe gefürchtet.

— Ihr Name wird aber mit
Ihnen erlöschen ! — bemerkte Paul
mit einem tiefen Seufzer.

— Mein Sohn , es gibt nichts
Unvergängliches als Gott , und auf
Erden muß Alles einen Anfang und
ein Ende haben . . . Mit Ihnen
verhält es sich jedoch ganz anders.
Sie haben das Alter erreicht , in
welchem man auf ernste Verbindun¬
gen bedacht sein soll ; warum sollten
Sie nicht der Gemahl Elisens wer¬
den?

— Ich , ein Offizier , der nichts
als seinen Degen besitzt, ich sollte
mich um die Hand der Tochter eines
Millionärs , eines Vicomte bewer-
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then ! . . , Man würde mich für
einen aus dem Jrrenhause Entsprun¬
genen halten . — Und doch ist die
Sache weder so unmöglich , noch so
unvernünftig , als Sic meinen . . .
Ich meinerseits wenigstens werde
noch darüber Nachdenken . . . Jetzt
aber , lieber Paul , jetzt ist die Zeit
zur Ruhe gekommen , sammeln Sie
im Schlafe Kräfte für den großen
Kampf des morgenden Tages . Lassen
Sie Ihre Compagnie um drei Uhr
früh unter Waffen treten ; um vier
Uhr muß sie im Laufgraben sein.
Sie werden das Commando von jetzt
ab zeitweilig Ihrem Lieutenant über¬
geben , da Sie um zwei Uhr beim
Obergcncral sein müssen , der Ihrer
unumgänglich nöthig bedarf.

— WaS kann er denn von mir
wollen?

— Das weiß ich nicht , er hat
jedoch verlangt , ich solle ihm einen
entschlossenen Offizier schicken und
da habe ich natürlich vor Allem an
Sie gedacht . Wer weiß , ob Ihrer,
der erst vor Kurzem Hauptmann
geworden , nicht schon eine neue Be¬
förderung harrt?

— Wenigstens werde ich sie dort
suchen , mein Herr Oberst.

— Das weiß ich, mein Freund!
Umarmen Sie mich ; Gott beschütze
Sie.

Vermon kehrte in sein Zelt zu¬
rück, ertheilte dort die nöthigen Be¬
fehle , schrieb einige Worte an seine
Mutter , schlief zwei Stunden hin¬
durch und eilte dann , in seinen Mantel
gehüllt , in das Hauptquartier.

Die dort herrschende Regsamkeit
bildete einen lebhaften Gegensatz zu
der im übrigen Theile des Lagers!
obwaltenden Ruhe . Während die!
Soldaten , von denen Viele nur cr - ^
wachen sollten , um den zeitlichen mit!
dem ewigen Schlafe zu vertauschen,
von den überstandenen Mühselig¬
keiten ausruhten , wachte General
Valee für Aller Sicherheit . Die
Offiziere gingen ab und zu , holten
Befehle und brachten Nachricht über
deren Ausführung ; Andere schrieben,
was der General dictirte.

Paul ließ sich melden und wurde
sogleich eingelassen.

— Sie sind pünktlich , Haupt¬
mann , — rief ihm der General
entgegen.

Er ließ einen Hauptmann vom
Gcniewesen rufen.

— Meine Herren , — sagte er
sodann . — wir können den Sturm
nicht beginnen lassen , ohne zuvor
genaue Kenntniß von den Verhält¬
nissen der Bresche zu haben . Ich
habe Sie für diese Mission gewählt.
Nähern Sie sich dem Platze , so sehr
Sie können , und melden Sie mir
sodann das Resultat Ihrer Unter¬
suchungen . Sie dürfen jedoch nicht
zu verwegen sein ; ich verbiete Ihnen
das . Seien Sie bloß eingedenk , daß
ich Ihnen das Heil derjenigen an¬
vertraue , die binnen wenigen Stunden
zu Ehren Frankreichs dem Tode
Trotz bieten werden . Die beiden
Offiziere verneigten sich und eilten,
ihrem Aufträge nachzukommcn.

Nachdem sie die äußersten Vor¬
posten hinter sich hatten , schlüpften
sie behutsam aus den Laufgräben
heraus ; die auf Ihnen ruhende Ver¬
antwortlichkeit erfüllte sie mit gerechtem
Stolze . Wie Schlangen auf dem
Bauche fortgleiten , jeden Augenblick
bereit , zu den Waffen zu greifen,
ganz auf sich selbst angewiesen und
ohne Aussicht auf Beistand von
irgend einer Seite her , rückten sie
nichtsdestoweniger unablässig vor , da
von ihrem Bericht das Leben der zum
Sturm bestimmten Truppen und das
Gelingen der Pläne des Feldherrn
abhängen sollte.

Nach vielen Anstrengungen sahen
sie sich endlich der Bresche gegenüber.
Sie untersuchten sie mit großer Sorg¬
samkeit und schlugen erst nach einer
sehr genauen Recognoscirung wieder
den zu den Laufgräben führenden
Weg ein . Die Dunkelheit aber,
die sie bis jetzt geschützt , hörte plötz¬
lich aus , ihnen günstig zu sein . Der
Mond trat hinter den Wolken her¬
vor ; das Glück blieb jedoch den
Tapfern hold , und sie erreichten
unversehrt das französische Lager.

Der Sturm.

2.

— Nun ? — rief ihnen der Ge¬
neral entgegen.

— Unsere Artillerie , — ant¬
wortete Paul Vermon — hat Wunder¬
bares geleistet ; der von ihr bestrichene
Wall liegt m Trümmern ; die Bresche
ist breit genug für eine Front von
fünfundzwanzig Mann.

— Sind Sie auch dieser Mei¬
nung ? — fragte General Valee
den Genieoffizier.

— Ja , Herr General.
— Schön , meine Herren . . .

Ich danke Ihnen und werde Sie
nicht vergessen . . . Begeben Sie
sich jetzt auf Ihre Posten.

Die Artillerie erhielt den Befehl,
den Wall mit verdoppeltem Eifer
zu bestreichen und alle Geschütze spielen
zu lassen . Sie verdoppelte jetzt
ihre Anstrengungen , um die Bresche
wo möglich noch weiter zu machen.
Furchtbarer und mörderischer als zu¬
vordonnerte die Kanonade , es folgte
Schlag auf Schlag und die Geschütze
präludirten in würdiger Weise zu dem
blutigen Drama , das für den näch¬
sten Moment vorbereitet wurde . Mitt¬
lerweile kamen die Colvnnen herbei
und stellten sich in Massen aus.
Noch lebhafter spielten die Geschütze
und die ungeduldigen Soldaten schie¬
nen mit ihren Blicken tim die Gunst,
vorwärts rücken zu dürfen , zu flehen.

Um halb achtUhrMorgens , nach¬
dem durch vierthalb Stunden ein
mörderisches Feuer unterhalten und
mehrere Artilleristen während der
Bedienung ihrer Stücke in unmittel¬
barer Nähe des commandirenden Ge¬
nerals getödtet worden waren , gab
General Valüc endlich das ersehnte
Zeichen ; die Donner der Kanonen
verstummten ; der Commandirende
ui , ellek zog seinen Degen , hob ihn
empor , wendete sich an die Sturm-
colonnen und ries mit dröhnender
Stimme:

— Vorwärts , Kinder , Vorwärts!
. . . Zum Sturm!

Das Commandowort war kauni
gesprochen worben , als die erste Co-
lonne bereits die Laufgräben in
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Zügen zu je fünfzig Mann über¬
schritten halte.

Ein weiter Raum wurde zwischen
den einzelnen Zügen gelassen , um
den feindlichen Kugeln weniger Spiel¬
raum zu bieten . Vermon stand an
der Spitze des ersten Zuges ; in
seiner Hand ruhte die Fahne , die
auf der Bresche aufgepflanzt werden
sollte . Im Sturmeslauf drangen
die Soldaten mit unwiderstehlicher
Gewalt vor . Binnen wenigen Mi¬
nuten ist die Bresche erklettert und
die Fahne aufgepflanzt.

Ein neues Hinderniß stellt sich
den Vordringendcn entgegen . Die
Araber haben eine zweite Ringmauer
aufgesührt . Mauern , Häuser und
Fenster Md dicht mit Feinden besetzt,
von denen die Sturmcolonnen mit
einem mörderischen Feuer bestrichen,
aber nicht zum Weichen gebracht
werden . Im Gegentheil rufen sie
enthusiastischer als zuvor nach den
Leitern.

Nun rücken die eigentlichen Be¬
lagerunstruppen , die Soldaten des
Geniecorps , heran , die Krieger je¬
ner Waffengattung , die es an Wis¬
sen den andern zuvorthut , an Ta¬
pferkeit keiner nachsteht , ihre Ruhe
unerschütterlich zu bewahren weiß
und dem Tode gefaßt die Stirn bie¬
tet . Diese Krieger bringen Sturm¬
leitern , Haken , Seile , Sand - und
Pulversäcke und alle sonstigen Ap¬
parate herbei , die zur Beseitigung
unvorhergesehener Hindernisse be¬
stimmt sind . Der Feind hatte jedoch
mit diesem Hinderniß eine neue Falle
gelegt . Die in Eile aufgeführte
Mauer ruht nur aus schwacher Ba¬
sis ; er wirft sie um , um die fran¬
zösischen Soldaten unter den Ruinen
zu begraben . Vierzig Mann sind
verschüttet . Vermon bleibt wie durch
ein Wunder verschont und wird der
Erste inne , daß die List der Araber
nun ihnen selbst zum Verderben ge¬
reichen muß . Man hat keine Mauer
mehr vor sich, sondern wirr über ein¬
ander gehäufte Trümmer . Die
Bresche hat sich von selbst gebildet;
der Zugang steht offen , Paul ruft
seine Leute zu sich und stürzt Allen

voran in eine enge , gewundene Gasse,
die im Feuer zu glühen scheint.

Ein höllisches Kartätschenfeuer
hemmt den ersten Anlauf . Trotz
der Zurufe der Offiziere zögern die
Soldaten einen Augenblick . Der
Feind gewahrt dieß und drängt ih¬
nen entgegen . Die zweite Sturm-
colonne rückt jedoch heran , von der
sich die erste nicht überflügeln lassen
will . Sie erneuert den Angriff und
passirt die enge Gasse , um in eine
abermalige Falle zu gerathen . Der
Feinv zieht sich zurück , um die Geg¬
ner zur Verfolgung anzulocken ; eine
Mine ist in Bereitschaft , sie wird
in Brand gesteckt ; ein Araber hat
sich mit muselmännischem Fanatis¬
mus dem Verderben geweiht ; er
weiß , daß nichts ihn retten kann,
daß er untergehen muß , der Ge¬
danke läßt ihn jedoch gleichgiltig , er
erwägt nur die Zahl der Opfer , die
er mit sich in den Tod schicken will.
Eine furchtbare Erplosion wirft Lei¬
chen und Steine massenhaft empor
. . . Die verschont Gebliebenen wan¬
ken hin und her und suchen nach
einem Stützpunkte ; sie sind wie ge¬
blendet von dem riesigen Flammen¬
blitze, von dem Staub und der Asche,
die ihre Augen füllen.

(Forts , folgt .)

Dreisilbiges Näthsel.
Es schwebt das Ganze , wenn sein Ziel er¬

rungen.
Empor zum hohen ersten Sübenpaar,
Von seiner letzten treu und fest umschlun¬

gen. —
Dieß Räthselchen ist gar nicht groß , fürwahr!
Jedoch erräthst Du , was das Wort mag sein.
Dann lieber Leser, bild' Dir d'rauf was ein.

Gold -Cours.
Frankfurt , den 22 . Oktober.

st. kr.
Pistolen . 9 SShl,—SS'/r
Friedrichsd'or . . . . 9 33 ^ - 54^
Holland . 19 fl.- Stück . 9 42 —43
Dukaten . S 29 ^ —Svhl,
29Frankenftückc . . . 9 17^ —18^
Engl . Sovereigns . . . 11 38 —42
Preußische Kassenscheine. 1 44^ - 45

Mittel gegen Unglücksfälle durch
Weingiihrnng.

Es kommt bekanntlich nicht sel¬
ten vor , daß Leute in den Kellern
ersticken , in welchen neuer zählender
Wein liegt . Zur Entfernung dieser
schädlichen Lustart (Kohlensäure ) sucht
man sich durch Auslüften , Schießen,
Feueranzünden und dergl . zu helfen,
womit man aber nur selten seinen
Zweck erreicht , weil diese Luftart
durch ihre Schwere sich am Boden
aufhält . Bemerkt man , daß das
Licht in einem solchen Keller nicht
mehr recht brennen will oder gar
auslöscht , oder daß man Schwindel
fühlt , so eile man sogleich in die
frische Luft , da ein kurzer weiterer
Aufenthalt unglaublich schnell den
Tod zur Folge haben kann . Um
die Kohlensäure nun schnell und sicher
zu entfernen , löscht man 6 — 8
Pfund gebrannten Kalk in einem
Jmi Wasser ab und rührt die so
erzeugte Kalkmilch gehörig durch
einanver . Man bringt sie in den
Keller , taucht einen Besen in die¬
selbe und bespritzt damit den Boden
fo lange , bis die Lichter gut brennen,
wenn man sie auf die Erde stellt.
Der Sicherheit wegen sollte dieses
Geschäft , das in einem kleinen Kel¬
ler nur etwa 10 Minuten dauert,
nicht von einer einzelnen Person
besorgt werden . Bei starker Gäh-
rung thut man wohl , diese Kalk¬
ausspritzungen zu wiederholen , so oft
die Lichter nicht brennen wollen . Bei¬
läufig gesagt , hat sich diese einfache
Operation zur Entfernung der Koh¬
lensäure auch beim Brunnengra¬
ben , wenn die Lichter nicht brennen
wollen , als praktisch bewährt . Man
hält diese Notiz im allgemeinen
Interesse , namentlich aber für Orts¬
vorstände in Weinorten zur Einfüh¬
rung in ihren Gemeinden für wichtig,
und hofft , dadurch Unglücksfällen
vorzubeugen . (Schw . M .)

Sonntag,  den 25 . Oktober
1857 , wird predigen : Herr Dekan H e-
berl e.

Ncdigirt , gedruckt und verlegt von Ä. OeIsch lüg er.
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